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Freitag, den 24. Februar 


N Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein einmonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis ⸗ Beilage) 
eröffnen wir für den Monat März. Preis 
ab Expedition, den bekannten Ausgabeſtellen 
oder frei in's Haus 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. 
Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Agrarier und der Handel. 


In den letzten handelspolitiſchen Debatten 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und be⸗ 
ſonders bei den daraus hervorgegangenen Be⸗ 
ſchlüſſen hat ſich eine Epiſode abgeſpielt, welche, 
wie die „K. H. Z.“ ausführt, im höchſten 
Maße die Intereſſen des geſammten 
deutſchen Handels berührt. Nach dem 
von den konſervativen Parteien geſtellten An⸗ 
trage ſollte die preußiſche Staatsregierung er⸗ 
ſucht werden, im Bundesrath dahin zu wirken, 
daß bei den bevorſtehenden Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Rußland die Intereſſen 
von Landwirthſchaft und Induſtrie 


ausgiebig gewahrt würden. Hierzu wurde von 
dem Abgeordneten v. Eynern der Zuſatz vor⸗ 
geſchlagen, daß die Staatsregierung ſich vor 


und bei Abſchluß von Handelsverträgen mit 
den Intereſſenten und Sachverſtändigen der 
Landwirthſchaft und Induſtrie ausreichend in 
Beziehung ſetzen möge. Es muß von vorn⸗ 
herein auffallen, daß in beiden Anträgen des 
Handels mit keinem Worte gedacht war, 
obwohl man doch bei einem Handels ver⸗ 
trage gerade in erſter Linie ſich des Handels 
erinnern ſollte. Gleichviel indeſſen, ob die 
Fortlaſſung dieſes Wortes eine abſichtliche oder 
unabſichtliche war, der Abgeordnete Brömel 
brachte darauf den ſachlich gewiß gerechtfertigten 
Unterantrag ein, in beiden Anträgen ſtatt der 
Worte „Landwirthſchaft und Induſtrie“ zu 


ſetzen „Landwirthſchaft, Gewerbe 
und Handel“. Die Agrarier wollten aber 
von dieſer faſt ſelbſtverſtändlichen Verbeſſerung 
durchaus nichts wiſſen. Mit der leichten Be⸗ 
hauptung, daß der Begriff „Handel“ ſehr 
dehnbar ſei und man auf keinen Fall eine be⸗ 
ſondere Berückſichtigung des „Börſenhandels“ 
haben wolle, erklärten ſie den Brömelſchen An⸗ 
trag für unannehmbar. Vergeblich wies der 
Antragſteller darauf hin, daß doch auch der 
Börſenhandel zum größten Theil auf ſoliden 
Geſchäften beruhe, daß aber vollends an einem 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage grade ein 
bedeutender Theil des effektiven Handels der 
deutſchen Oſtſeeplätze in erſter Linie intereſſirt 
ſei; vergeblich mahnte er zu bedenken, daß doch 
vor und bei Abſchluß von anderen Handels⸗ 
verträgen auch Vertreter des deutſchen See⸗ 
handels und der deutſchen Schifffahrt wenigſtens 
gehört werden müßten; vergeblich hob er her⸗ 
vor, daß ein großer Seehandel die Vorbe⸗ 
dingung für eine leiſtungsfähige Handelsflotte 
und eine leiſtungsfähige Handelsflotte die Vor⸗ 
bedingung für eine ſtarke Wehrkraft Deutſch⸗ 
lands zur See ſei. Mit großer Mehrheit be⸗ 
ſchloß das Abgeordnetenhaus zunächſt, in den 
konſervativen Hauptantrag das Wort „Handel“ 
nicht aufzunehmen, und ſodann mit derſelben 
Mehrheit, auch in dem Zuſatzantrag Eynern 
dieſes Wort fortzulaſſen. 

Auf dieſe Weiſe iſt ein Beſchluß zuſtande 
gekommen, welcher nach ſeinem Wortlaute, nach 
ſeiner Begründung und nach den vorgenommenen 
Abſtimmungen geradezu fordert: 1. daß bei 
den bevorſtehenden Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit Rußland die Intereſſen des Handels 
nicht gewahrt werden; 2. daß die preußiſche 
Staatsregierung ſich vor und bei Abſchluß von 
Handelsverträgen mit den Intereſſenten und 
Sachverſtändigen des Handels nicht in Ver⸗ 
bindung ſetzt. Man darf ruhig behaupten, daß 
niemals und in keinem Lande einem großen 
und wichtigen Zweige des gewerblichen Lebens 
der Nation etwas ähnliches geboten worden iſt, 
wie es die agrariſche Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes mit dieſem Beſchluſſe dem 
geſammten deutſchen Handel bietet. 

Soweit dabei die Handelsverträge ſelbſt in 
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Frage kommen, braucht der deutſche Handel 
freilich ſich durch einen ſolchen Beſchluß nicht 
beunruhigt zu fühlen; die Vertreter des deutſchen 
Handels ſind Mannes genug, um die Inter⸗ 
eſſen, deren Wahrung ihnen anvertraut iſt, 
ſachkundig und nachdrücklich auch in allen 
handelspolitiſchen Fragen wahrzunehmen, und 
ſie dürfen überdies vertrauen, daß die Reichs⸗ 
regierung die Berückſichtigung dieſer Intereſſen 


nimmermehr ohne weiteres von der Hand weiſen 


wird. Hat doch auch in erfreulichem Gegenſatze zu 
den neueſten agrariſchen Anſprüchen, zu der⸗ 
ſelben Zeit, da im Abg.⸗Hauſe die preußiſchen 
Agrarier den Handel jeder Berückſichtigung für 
unwürdig erklärten, im Reichstage der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr von 
Marſchall, der nächſt dem Reichskanzler als 
Leiter der Handelsvertragspolitik des Reiches 
thätig iſt, erklärt, daß die Reichsregierung trotz 
aller Angriffe den Weg einer maßvollen Han: 
delspolitik weiter gehen werde zur Ausgleichung 
der verſchiedenen Intereſſen des Handels, 
der Jnduſtrie und der Landwirthſchaft. Aber 
wenn in den Augen der Agrarier ſelbſt beim 
Abſchluß eines Handels vertrages die Inter⸗ 
eſſen des Handels keine Berückſichtigung mehr 
verdienen, ſo liegt darin eine Herausforderung 
zum wirthſchaftspolitiſchen Kampfe, wie ſie in 
gleicher Schroffheit in den ganzen ſeit der 
ſchutzzöllneriſchen Reviſion des Zolltarifs in 
1879 verfloſſenen Jahren nicht ergangen iſt. 
Den Anſprüchen und der Agitation der Agrarier 
mit allen Kräften entgegenzutreten, werden mehr 
als je die Vertreter des deutſchen Handels ge⸗ 
nöthigt und berufen ſein. i 
— . — EBEN. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Mittwoch bemerkt zunächſt 
Präſident v. Levetzow, daß der geſtern von dem 
Abg. Bebel gegen einen Reichsangehörigen ge⸗ 
brauchte Ausdruck „Maſſenmörder“ unzuläſſig ſei. 
Hierauf wird in dritter Leſung der Geſetzentwurf über 
die Einführung der Einheitszeit ohne Debatte ange⸗ 
nommen. Es folgt die zweite Berathung des Etats 
des Reichsamtes des Innern. 

Abg. Hirſch (dfr.): Zwar. find die Berichte des 
ſtatiſtiſchen Amtes zu loben; jedoch wäre es zu wünſchen, 
daß darüber Auskunft gegeben wird, ob und in welcher 
Weiſe die Krankenkaſſen aus öffentlichen Mitteln unter⸗ 
ſtützt werden. 


1893. 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 32, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Staatsſekretär v. Bötticher: Der Vorredner ſollte 
mit ſeinen Anforderungen ſparſamer ſein. Es iſt ſchon 
jetzt ſchwer, von den Leitern der Krankenkaſſen die ge⸗ 
wünſchten ſtatiſtiſchen Mittheilungen zu erhalten. Von 
Subventionen einzelner Krankenkaſſen iſt nichts be⸗ 
kannt geworden. Nach unweſentlichen Bemerkungen der 

Abgg. Schrader, Buhl und Hirſch über den 
Werth der Statiſtik wird der Titel 10 bewilligt. Auf 
Anregung des Abg. Goldſchmidt (dfr.) erklärt der 

Staatsſekretär v. Bötticher, daß die Regierung 
bereits über die Ausdehnung des Aichzwanges auf 
Bierfäſſer Erhebungen anſtellt. 

Abg. Röſicke (b. keiner Partei): Wie kommt es, 
daß der Staat von Bierſurrogaten Steuer erhebt, den 
Brauer aber, welcher Surrogate gebraucht, beſtraft? 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die norddeutſchen 
Brauereien haben wenig Malzſurrogate verwendet, 
deshalb it das Verbot der Surrogate nicht in das 
neue Steuergeſetz aufgenommen worden. Hält der 
Reichstag ein ſolches Verbot für nothwendig, ſo kann 
er ſich bei der zweiten Berathung der Beſteuerungs⸗ 
novelle darüber ausſprechen. 

Abg. Meyer⸗Berlin: Geſundheitsgefährliche Surro⸗ 
gate ſollten verboten werden; jedoch müßten berechtigte 
Intereſſen geſchont werden. So ſollte es erlaubt ſein, 
Zucker für obergärige Biere zu verwenden. 

Abg. Goldſchmidt ſchließt ſich den Ausführungen 
des Abg. Röſicke an. 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die von den ver⸗ 
bündeten Regierungen eingebrachten Geſetzentwürfe be⸗ 
treffend der Surrogate ſind abgelehnt worden. Wie 
ſich die Regierung zur Frage ſtellen wird, kann jetzt 
noch nicht angegeben werden. 

Abg. Fürſt v. Hatzfeldt: Auch ich bin für das 
Verbot der Surrogate. 

Auf eine Anfrage des Abg. Lingens erwidert 
Staatsſekretär v. Bötticher: Ueber die Lebens⸗ 
fähigkeit der Cholerabazillen in der Erde ſind Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden, dieſelben ſind aber noch 
nicht beendet. Feſtgeſtellt iſt, daß die Bazillen in 
der Erde ſich nicht lange halten können. Das Vieh⸗ 
ſeuchengift hält ſich länger. Ueber die Beerdigung 
von Thierleichen ſind Vorſchriften erlaſſen worden. 

Abg. Lingens (Zentr.): Man ſoll dem Drängen 
der Leichenverbrenner nicht nachgeben. 5 

Abg. Gold ſchmidt (dfr.): Die Forderung nach 
Leichen verbrennung iſt gerechtfertigt. Man braucht 
hier das Chriſtenthum nicht damit in Verbindung 
zu bringen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Errichtung 
von Krematorien geht dem Reiche nichts an. 

Abg. Langerhans (dfr.): Die Feuerbeſtattung 
iſt auch vom Standtpunkt der Wohlfeilheit zu billigen. 
In Cholerazeiten darf man mit der Beerdigung von 
Leichen keine Zeit verlieren. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Das Reich kann 
die Kommunen nicht zwingen, Krematorien zu errichten. 
Nur wenn medizinalpolizeiliche Bedenken geltend gemacht 
werden. Dann handelt es ſich aber um die Einführung 
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Feuilleton. 
Auf Dörffingshöh. 


Original⸗Roman von Marie Widdern. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Leiſer Wind wehte in den Kronen der 
Bäume mit deren grünem Blättergewirr die 
Sonnenſtrahlen koſten. Auch eine Nachtigall 
ſchlug, als die Verlobten den weichen Moos» 
teppich betraten, der den Boden des Wäldchens 
deckte. „Dank, dank, Geliebter, daß Du mich 
hierhergeführt!“ rief Luiſe, den vollen Zauber 
empfindend, der ſie jetzt umgab. Und als ihre 
Augen dann das graue Vögelchen entdeckten, 
aus deſſen kleiner Kehle die herrlichen Töne 
kamen, die das Terrain belebten, ſetzte ſie hin⸗ 
zu: „Wie unſcheinbar das winzige Geſchöpfchen 
doch iſt! Trotzdem vermag es mit ſeiner 
Stimme, den wunderbaren Melodieen, die es 
ſo nur allein zu beherrſchen verſteht, ſelbſt das 
Gemüth des großen Menſchen zu rühren und 
ſein Herz mit einer Freudigkeit zu erfüllen, 
welche es aufjauchzen macht von himmliſchem 
Glücksgefühl. Es iſt faſt a 
Die junge Frau unterbrach ſich in dieſem 
ſchwärmeriſchen Erguß. Und den Kopf vor⸗ 
geneigt, flüſterte ſie nun: „Was iſt das? Wird 
dort nicht auch noch ein anderer Geſang ver 
nehmbar?“ Sie war ſtehen geblieben und 
zwang damit auch Henry, den Schritt zu 
hemmen, und in den Wald hineinzulauſchen. 
Und da — da hörten ſie beide es deutlich 
auch von Menſchenlippen tönen und klingen. 
Eine unbeſchreiblich ſüße Frauenſtimme aber 
ſang, bis in die Seele ergreifend, das allbe⸗ 
kannte Lied: 


5.) 


Was klagſt du, mein Gemüthe, 
Es iſt ja alles dein. 

Der Baum mit ſeiuer Blüthe, 
Der Stern mit ſeinem Schein, 
Der Strauch mit ſeiner Roſe, 
Die Roſe ſammt dem Duft, 
Der Stein mit ſeinem Mooſe, 
Der Lenz mit ſeiner Luft! 

Faſt mit angehaltenem Athem hatten die 
Verlobten den herrlichen Tönen gelauſcht. Kaum 
aber waren die letzten derſelben verklungen, als 
Luiſe auch ſchon den Bräutigam vorwärts 
drängte. Tiefbewegt, wie die junge Frau ſich 
fühlte, wollte ſie nun diejenige ſehen, deren 
Stimme ſo ergreifend auf ſie gewirkt. Ein 
kurzer Weg auf dem elaſtiſchen Mooſe, und 
das Paar ſah an der Quelle, deren Waſſer in 
der Gegend für heilkräftig galt, ein junges 
Mädchen ſitzen, das den ſchönen ſchwarzhaarigen 
Kopf mit dem tiefbrünetten Geſichtchen an den 
weißen Stamm einer Birke gelehnt hatte. Seine 
Hand hielt eine Gerte, mit der es wie in tiefes 
Sinnen verloren, Kreiſe und allerlei phantaſtiſche 
Figuren auf dem Erdboden beſchrieb. Neben 
dem anmuthigen, in ſchwarze Gewänder ger 
kleideten Weſen lagen verſchiedene aufgeſchlagene 
Bücher, die jedoch weit entfernt davon waren, 
irgend welche Unterhaltungslektüre zu verrathen. 


„Dagmar!“ hatte Frau von Wildenkron 
geflüſtert, als ſie die Träumende erkannt. Und 
mit bewundernden Blicken an der ſchlanken, 
vollendet graziöſen Geſtalt des Mädchens und 
ſeinem entzückenden Geſichtchen hängen bleibend, 
ſetzte ſie noch leiſer hinzu: „Trafſt Du je ein 
weibliches Weſen, das mehr ein Bild lieblichſter 
Unſchuld geweſen? — O, nicht wahr, mein Ge: 
liebter, nun Du Dagmar geſehen — endlich 
auch mit Deinen eigenen Augen und aus nächſter 
Nähe, begreifſt Du, daß ich mich zu ihr hin⸗ 
gezogen fühle, als gehörte ſie zu mir?“ 


„Als gehörte ſie zu mir,“ wiederholte 
Browuſon in merkwürdiger Zerſtreutheit. Auch 
ſeine Blicke hingen dabei wie gebannt an dem 
brünetten Mädchenantlitz, dem er ſeltſamerweiſe 
heute zum erſten Male begegnete. Das traurige 
Geſichtchen regte ihn nun aber in einer Weiſe 
auf, für die er weder Erklärung noch Namen 
wußte. 

Es war nicht das Entzücken, welches der 
Mann gegenüber einer ſeltenen weiblichen Schön: 
heit empfindet, das ſeine Seele bei dem An⸗ 
blick Dagmars bis in ihre Grundtiefen er⸗ 
ſchütterte, und doch ein Gefühl der Betroffen⸗ 
heit vor etwas Ungeahntem, dem ſich blitzſchnell 
der erbarmende Gedanke zugeſellte: „So jung 
und ſo lieblich und dabei unbeſchützt dem Leben 
gegenüber, welchem ſie in Zukunft die Stirn 
bieten will!“ 

Er ſeufzte leiſe. Noch zu rechter Zeit aber 
erinnerte er ſich jetzt daran, daß er Luiſe noch 
eine Antwort ſchuldig ſei: „Du haſt recht, Ge⸗ 
liebte,“ flüſterte er nun, „ich begreife voll⸗ 
kommen, daß die junge Pflegebefohlene Frau 
Wirthmanns Dein empfängliches Herz im Fluge 
erobert hat. Wenn nicht alle Anzeichen trügen 
und des Menſchen Antlitz in Wahrheit der 
Spiegel ſeiner Seele iſt, ſo haben wir da 
wirklich ein ebenſo geiſtvolles wie liebes und 
herzgewinnendes Weſen vor uns, deſſen Geſell⸗ 
ſchaft ich Dir von ganzer Seele gönne.“ 

Es war gut, daß Frau von Wildenkron in 
dieſem Moment nicht zu dem Geſicht ihres 
Bräutigams in die Höhe ſah. Denn wenn fie 
auch ſeine Bewunderung ihres Proteges heraus⸗ 
gefordert, ſo war ſie doch fraglos innerlich weit 
entfernt davon geweſen, die abſorbirende Theil⸗ 
nahme zu wünſchen, mit der Brownſon das ſchöne 
Mädchen betrachtete, das hier weltvergeſſen an der 
Waldquelle ſaß. Vielleicht hing es ſchmerzvollen 


Erinnerungen nach an eine theuere Todte, die, 
ſeit es denken konnte, Mutterſtelle an ihm ver⸗ 
treten. Vielleicht dachte es auch an die Zukunft, 
die ſo ungewiß vor ihm lag und mit ihrem 
Miethlingsdaſein, der Abhängigkeit von fremden 
Menſchen, fo wenig freudvoll erſchien 

Dabei hatte Dagmar bisher die Augen 
unausgeſetzt niedergehalten. Jetzt hoben ſich 
jedoch plötzlich die langen dunklen Wimpern und 
mit einem leiſen Ruf des Erſchreckens ſah das 
junge Mädchen, daß es von Brownſon beobachtet 
wurde. Für einen Moment trafen ſich nun 
auch ihre Blicke mit denen des Millionärs. 
Aber unwillkürlich ſchauerte Dagmar nun vor 
dem Intereſſe zurück, mit dem der künftige 
Gemahl der Generalin ſie betrachtete. Fielen 
ihr doch plötzlich die Lehren Anna Wirthmanns 
ein, welche ſie draſtiſch vor der Theilnahme 
großer Herren warnten. „Mit hübſchen Mädchen 
— und daß Du hübſch biſt, weißt Du — 
meinen die es niemals gut,“ hatte die Alte ihr 
noch geſtern geſagt, als ſie mit Dagmar in der 
Stadt geweſen und ein Offizier im Vorüber⸗ 
gehen ſchmeichelhafte Bemerkungen über die 
„braune Fee“ gemacht hatte. „Traue ſolchen 
Reden — ſolchen Blicken nie,“ ſetzte die brave 
Haushälterin dann hinzu — „auch wenn ſie 
Dir von dem Verlobten einer anderen, oder 
auch ſelbſt von einem verheiratheten Manne 
geſpendet werden.“ | 

Wie Keulenſchläge waren die Worte in das 
ahnungsloſe Gemüth der Kleinen gefallen. Und 
obgleich ſie weit davon entfernt war zu ver⸗ 
ſtehen, was die Tante eigentlich meinte, ſo 
dachte ſie doch in dieſem Augenblick, daß 
Brownfon zu den Männern der vornehmen 
Welt gehöre, vor deren Blicken ſchon ſie von 
Anna Wirthmann gewarnt worden. Zu ihrer 
Erleichterung bemerkte Dagmar aber gleich 


der obligatoriſchen Leichenverbrennung; dies wünſchen 
aber viele Wähler im Lande nicht. Das Reichs⸗ 


geſundheitsamt hat während der Cholerazeit ſeine 


volle Schuldigkeit gethan. 

Präſident v. Levetzow: Nach den Erklärungen 
des Staatsſekretärs gehört die Frage über Leichen ⸗ 
verbrennung nicht zur Kompetenz des Reiches. 

Abg. Baumbach (dfr.) beſtreitet dies und kündigt 
einen Antrag über Leichenverbrennung an. 

Abg. Frohme (Soz.) wünſcht den Erlaß eines 
Reichswohnungsgeſetzes. Nach einigen Bemerkungen 
der Abg. Eudermann (ntl.), der eine obligatoriſche 
Leichenverbrennung fordert und Lingens (Zentr.) 
der eine ſolche nicht wünſcht, vertagt ſich das Haus 
auf Donnerſtag. 
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Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde in der 
Sitzung vom Mittwoch zunächſt auf Antrag des 
Grafen Limburg die Einſtellung zweier gegen den 
Frh. v. Hammerſtein ſchwebenden Strafverfahren be⸗ 
ſchloſſen. Hierauf ſetzt das Haus die Berathung des 
engen bei dem Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ 
0 


Abg. Chriſten (frk.) bittet um Uebernahme des 
Progymnaſiums in Eſchwege auf den Staat. 

Miniſter Boſſe erklärt, diesbezügliche Anträge ab⸗ 
warten zu wollen, ehe er darüber entſcheidet. 

Abg. Im Walle (Zentr.) erklärt ſich gegen die 
zunehmende Verſtaatlichung höherer Lehranſtalken. 

Abg. Das bach (Zentr.) beklagt ſich darüber, daß 
bei einzelnen Lehranſtalten die Zahl der kathol. und 
evangel. Lehrer in keinem Verhältniß zur Schülerzahl 
ſtehe, und beſonders zu Gunſten der evang. Lehrer ge⸗ 
ſtaltet ſei. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß die Aufſtellungen des 
Vorredners keine gültigen Schlüſſe ziehen laſſen. 

Abg. Schmelzer (mil.) hält es für bedenklich, bei 
Lehrern nur die Konfeſſionalität gelten zu laſſen. So 
ſeien in Wiesbaden z. B. von 500 Schülern nur 
70—80 katholiſch, doch ſeien der Direktor und die 
Hälfte der Lehrer katholiſch. 

Abg. Jadszewski (Pole) bezeichnet es als Ver⸗ 
letzung der Parität, wenn in poln. Landestheilen an 
von kathol. Gelde begründeten Gymnaſien evangeliſche 
Lehrer wirken. 

Abg. Im Walle (Zentr.) bekämpft nochmals die 
Verſtaatlichung des Realgymnaſiums in Trier und 
bittet um Ablehnung der hierfür erforderlichen Mehr⸗ 
ausgaben von 15650 Mark. In der Abſtimmung 
werden jedoch die geſammten geforderten Staatszu⸗ 
ſchüſſe genehmigt. 

Geh.⸗R. Wehrenpfennig erklärt, daß die Re⸗ 
gierung dem Hochſchulweſen fortgeſetzt ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuwendet. Es gelangen ſodann ſeitens 
einzelner Redner ausſchließlich Spezialwünſche zum 
Vortrage. Die weitere Debatte bewegt ſich lediglich 
in dem Rahmen ſchultechniſcher Wünſche und Be⸗ 
de einzelner Abgeordneten. Erwähnenswerth 
iſt, daß 

Miniſter Boſſe auf eine Anregung hin erklärte, 
er könne nicht allen wiſſenſchaftlichen Lehrern höherer 
Lehranſtalten den Titel Oberlehrer verleihen. — Es 
wird hierauf die Debatte auf Donnerſtag vertagt. 
Der Präſident erklärt, daß, wenn nöthig, er zur Be⸗ 
endigung der Berathung des Etats in dieſer Woche 
Abendſitzungen einberufen werde. „ 3. 


—— 9ꝗQ—— —ü4—— . —ä—— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Sebruar, 
— Der Kaiſer kehrte Dienſtag Nach⸗ 
mittag von Potsdam wieder nach Berlin zurück 
und beſuchte am Abend mit der Kaiſerin die 
Vorſtellung zum Beſten der unter dem Pro⸗ 
tektorate der Kaiſerin ſtehenden „Frauenhilfe 
für Armen⸗Krankenpflege“ im Opernhauſe. Montag 
Vormittag machte das Kaiſerpaar eine gemein⸗ 
ſame Fahrt nach dem Thiergarten und unternahm 
dort eine kurze Promenade. Später ertheilte 
der Kaiſer im Schloß einer Abordnung der 
rechtselbiſchen landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereine die nachgeſuchte Audienz. 
—Ueberdiediesjährigen Manöver 
hat der Kaiſer beſtimmt, daß das 8., 14. und 
16. Armeekorps (Koblenz, Karlsruhe und Metz) 
Manöver vor dem Kaiſer abhalten. 2: ] 
a] 
darauf, daß der Millionär nicht allein gekommen, 
ſondern ihre gütige Schützerin — nur von 
einem mächtigen Baumſtamm verdeckt — neben 
ihm ſtand. Mit leiſem Freudenruf erhob ſich 
das Mädchen nun, und auf Frau von Wilden⸗ 
kron zueilend, faßte es die Hände der Dame 
und drückte ſie mit ſchüchterner Verehrung an 
die Lippen. 
„Wir haben Ihren Geſang gehört, Dagmar,“ 


ſagte da die Baronin freundlich, „und uns 


Ihrer ſchönen Stimme gefreut. Freilich, ſeltſam 
genug fand ich es dabei auch, daß ich erſt 
heute — hier im Wäldchen entdecken muß, 
welch' ein Singvögelchen wir im Hauſe 
haben.“ 

„O, Frau Baronin, ich — ich wußte nicht,“ 
ſtammelte das junge Mädchen in höchſter Ver⸗ 
wirrung über die unerwartete Anerkennung. 
„Und dann — die Trauer um den Tod meines 
lieben, guten Mütterchens.“ 

„Ich verſtehe, ich verſtehe Sie vollkommen, 
liebes Kind,“ kam Frau von Wildenkron der 
Kleinen zu Hülfe, indem ſie freundlich das 
ſchwarze Haar Dagmars tätſchelte. „Aber nun 
die erſten Wochen des Wehs verrauſcht ſind, 
und Sie die Einſicht erlangt haben müſſen, daß 
es Ihnen auf Schloß Dörffingshöh ebenfalls 
nicht an Liebe, Theilnahme und Schutz fehlt, 
werden Sie es auch mit der Trauer um die 
Dahingeſchiedene zu vereinigen vermögen, hin 
und wieder ein Lied — ein ernſtes natürlich — 
für mich zu haben. Ich liebe den Geſang 
einer Altſtimme, wie die Ihre es iſt, Dagmar, 
und rechne darauf, daß fie ſelbſt gewillt find, 
ein Opfer zu bringen, wenn es gilt, mir eine 
Freude zu bereiten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Keine Vertagung der Militär⸗ 
Die „Poſt“ erklärt, in der Lage 
zu ſein zu verſichern, daß in leitenden Kreiſen 
an die Möglichkeit, die Entſcheidung in den 
Militärfragen eventuell bis zum Herbſt zu ver⸗ 
ſchieben und eine Vertagung des Reichstags 


vorlage. 


eintreten zu laſſen, garnicht gedacht wird. 


— Die Agrarier — immer dieſelben 
— tagen jetzt in Berlin in verſchiedenen Ver: 


ſammlungen unter verſchiedenen Bezeichnungen. 


Am Sonnabend war es der Bund der Land⸗ 


wirthe, am Sonntag der deutſche Bauernbund 
und am Montag waren es die „Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer“, die einen Handelsvertrag 
mit Rußland für das maßloſeſte Unglück halten, 
das uns treffen könnte. „Der Uebel größtes 
aber ſind — die Schulden.“ So nämlich iſt 
die Meinung des Grafen Mirbach, dem großer 
Dank gebührt für die reizende Offenheit, mit 
der er in dieſer Verſammlung die letzten Ziele 
der agrariſchen Agitation enthüllt hat. Einen 
Staatsmann ſehnt ſich Graf Mirbach herbei, 
der der Landwirthſchaft „ex fundamento“ (von 
Grund aus) hilft. Was Fürſt Bismarck gethan 
hat, das war noch gar nichts. Ein Mann muß 
kommen, der das Uebel an der Wurzel packt, 
und nichts kann helfen, wenn nicht das Ver⸗ 
erbungs⸗ und Verſchuldungsweſen 
neu geſtaltet wird. Was der enorm reiche 
Grundbeſitzer Graf Mirbach ſich bei dieſer 
Forderung denkt, hat man heute ebenſo wenig 
erfahren wie neulich im Reichstage, wo er den⸗ 
ſelben Wunſch mit der ihn auszeichnenden 
Schüchternheit zart andeutete. 

— Die ,nothleidenden“ Agrarier 
haben eine Deputation unter Führung des 
Herrn Below⸗Saleske an den Kaiſer abgeordnet, 
welche am Mittwoch Vormittag in Audienz 
empfangen worden iſt. Herr v. Below⸗Saleske, 
der bekannte agrariſche Heißſporn aus Pommern, 
überreichte eine Denkſchrift und bat um ein 
machtvolles Königswort zur Erfüllung der darin 
enthaltenen Wünſche. Wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, war die Antwort des Kaiſers ganz 
allgemein gehalten. In derſelben wird in 
kurzen Worten zum Ausdruck gebracht, ein wie 
hohes Intereſſe er der Landwirthſchaft entgegen⸗ 
bringe, ohne indeſſen dabei irgend eine be⸗ 
ſondere Regierungsmaßregel zu erwähnen. Zum 
Schluß betonte der Kaiſer, daß er erwarte, daß 
die Landwirthe für die Stärkung der Wehrkraft 
eintreten würden. 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen. Einem 
Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge, ſoll ſich die Anſicht befeſtigen, daß der 
Handelsvertrag mit Deutſchland zu Stande 
kommen werde, da Rußland in Bezug auf 
Baumwolle und Kohlen den deutſchen Wünſchen 
entgegengekommen, und den Nachweis gel iefert 
habe, daß es in Betreff des Eiſens vorläufig 
noch das von Deutſchland geſtellte Verlangen 
nicht erfüllen könne, da es auf Jahre hinaus 
gebunden ſei. Eine an den „Graſhdanin“ 
gerichtete Zuſchrift tritt ſehr nachdrücklich für 
das Zuſtandekommen des Vertrages ein und 
bemerkt: Wenn der Vertrag nicht zu Stande 
kommt, ſo kann keine Adelsbank den Guts⸗ 
beſitzer vom Untergange retten, da er alsdann 
das Getreide für den dritten Theil des eigenen 
Produktionspreiſes verkaufen müßte. 

Die Wahlgeſetznovelle wurde 
am Mittwoch in der Kommiſſion bei der Schluß⸗ 
abſtimmung mit 17 gegen 4 Stimmen ange⸗ 
nommen. Dagegen ſtimmten nur der freiſinnige 
Vertreter, zwei Zentrumsabgeordnete und der 
polniſche Vertreter. 

Die Einſpruchsverſammlung 
gegen Wiederzulaſſung der Jeſuiten 
hat am Montag in Barmen ſtattgefunden. Der 
von einer Reihe bedeutender Namen ausgehenden 
Einladung hatten zahlreiche Kreiſe aus allen 
Theilen des evangeliſchen Deutſchlands Folge 
geleiſtet. Oberkonſiſtorialrath Leuſchner⸗Wands⸗ 
leben ſprach als Vertreter des Zentralvorſtandes 
des evangeliſchen Bundes, mehrere Redner über⸗ 
brachten aus den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands Grüße und Zuſtimmungs⸗Er⸗ 
klärungen. Die Verſammlung richtete an den 
Kaiſer folgendes Huldigungstelegramm: „1200 
evangeliſche Männer aus den verſchiedenſten 
Gauen Deutſchlands in Barmen vereinigt, um 
vor den Gefahren zu warnen, die durch die 
Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens im Deutſchen 
Reiche unſerem Vaterlande erwachſen würden, 
bringen Euer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät in dankbarer Erinnerung an das zu 
Wittenberg in Gemeinſchaft mit den evangeliſchen 
deutſchen Fürſten und Freien Städten abgelegte 
evangeliſche Bekennlniß ihre ehrerbietigſte Hul⸗ 
digung dar.“ 

— Die Vermehrung der preußi⸗ 
ſchen Lotterielooſe um 30 000 Stück 
preiſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit allerlei 
Phraſen als eine ſegensreiche Einrichtung und 
die Zwecke der Staatslotterie als „gemein⸗ 
nützige“. Der „gemeinnützige Zweck“ der 
jüngſten Vermehrung der Lotterielooſe iſt be⸗ 
kanntlich der, den „ausländiſchen“, d. h. Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Sächſiſchen, Hamburger ꝛc. Lotterien 
zur Verminderung des preußiſchen Defizits 
Konkurrenz zu machen. Während nun die 
Prediger von der Kanzel gegen den Spielteufel 


— 


zu Felde ziehen, preiſt die „Norddeutſche“ das 
Lotterieſpiel als eine Kulturerrungenſchaft. Der 


Zweck heiligt wieder einmal die Mittel. 


— Im Prozeß Polke hat das Reichs⸗ 
gericht die Reviſion des Staatsanwalts in den 
Fällen für begründet erachtet, wo materielle 
Es ſind 
Bezüglich dieſer ſieben Fälle 
wurde das Urtheil des Landgerichts Berlin auf⸗ 
gehoben, weil die Vermögensſchädigung irr⸗ 


Rechts verletzungen behauptet werben. 
dies ſieben Fälle. 


thümlich verneint worden war und auch be⸗ 


züglich der Frage des Betrugsverſuchs, der Un⸗ 


treue und des dolus Rechtsirrthümer vorliegen. 

Bezüglich der erwähnten Fälle iſt die Sache 

an das Landgericht in Berlin zurückverwieſen 

worden. 

— nn a nn nn 
Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bei der gemeldeten Exploſion ſchlagender 
Wetter in der Kohlengrube zu Skalis in 
Steiermark find, wie nunmehr authentifch feſt⸗ 
geſtellt iſt, ſiebzehn Arbeiter getödtet, ſechs 
ſchwer und ſieben leicht verletzt worden. 

Italien. 

Die Ueberführung der Leiche Dezerbis nach 
dem Bahnhof erfolgte mit allen einem Abge⸗ 
ordneten ſchuldigen offiziellen und militäriſchen 
Ehren. Zahlreiche Deputirte und Senatoren, 
darunter Zanardelli, Nicotera und Chimirri, 
gaben dem Sarg das Geleite. Das Begräbniß 
Dezerbis rief ergreifende Auftritte hervor. Der 
Sohn des Verſtorbenen folgt dem Sarge laut 
weinend und brach mehrere Male ohnmächtig 
zuſammen. Beim Heraustragen des Sarges 
rief der Sohn: „Mörder ihr habt meinen Vater 
getödtet.“ 

Die Blätter ſind beunruhigt durch die zahl⸗ 
reichen jetzt vorkommenden Exploſionen; ſie 
verlangen weniger politiſche Polizei, dagegen 
mehr effektive Polizei zur Ueberwachung der 
Anarchiſten. Die Blätter behaupten, daß die 
letzte Bombe, welche vor dem Hauſe des Ab⸗ 
geordneten Ferri geworfen wurde, eigentlich für 
den Miniſterpräſidenten Giolitti beſtimmt ge⸗ 
weſen ſei, welcher nebenan wohne, man habe 
einfach die Thür verfehlt. 

Portugal. 

Die Kabinetskriſis wird von der „Times“ 
auf das Vorgehen Deutſchlands zur 
Wahrung der Rechte der deutſchen Gläubiger 
zurückgeführt. Die deutſche Regierung hatte 
gegen irgendwelche Löſung der Frage der 
äußeren Schuld proteſtirt, der von den Bond⸗ 
holders nicht vorher zugeſtimmt wäre. Deshalb 
habe Diaz Ferreira die Vertagung der Cortes 
verlangt und auf die Weigerung des Königs 
ſeine Demiſſion gegeben. 

rankreich. 

Der Rücktritt des Senatspräſidenten Leroyer 
iſt am Dienſtag im Senat verleſen worden. 
Die Präſidentenwahl iſt auf Freitag feſt⸗ 
geſetzt. 

In der Panama⸗Angelegenheit vernahm der 
Unterſuchungsrichter Franqueville am Dienſtag 
alle größeren Unternehmer der Panama⸗Geſell⸗ 
ſchaft, vornehmlich Eiffel und Letellier, behufs 
Feſtſetzung des Werthes der von ihnen gelieferten 
Arbeiten. Der unrechtmäßig bezogene Gewinn 
wird auf Grundlage eines beſonderen Geſetzes 
zurückgefordert werden. Das Vermögen Eiffels 
a Letelliers wurde vorläufig mit Beſchlag 
elegt. 

Sehr peinlich hat in Paris eine Ver⸗ 
ſpottung des franzöſiſchen Präſidenten Carnot 
in Genf anläßlich des dortigen Karnevals be⸗ 
rührt. In einem Maskenzug befand ſich näm⸗ 
lich ein als Präſident der franzöſiſchen Republik 
verkleideter Menſch mit falſchem Bart und dem 
rothen Bande, der auf dem Rücken einen 
Check von 500 000 Franks trug, gezeichnet 
Carnot. Polizeilich wurde der Mann veran⸗ 
laßt, den Zettel abzunehmen. Arago, der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Bern, hatte über dieſen Vorfall 
mit Lachenal, dem Chef des Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten, eine Unterredung. 
Selbſtverſtändlich aber ſind die ſchweizeriſchen 
Behörden zu einem Einſchreiten nicht in der Lage. 

Großbritannien. 

Die große Orangiſten⸗Loge in Belfaſt 
veröffentlicht ein längeres Manifeſt gegen die 
Homerule. Es heißt in dem Manifeſt, daß die 
Loge gegen die Homerule bis zum Tode kämpfen 
werde. Sie verlangt, daß Irland entweder 
vollſtändig mit England vereint oder vollſtändig 
unabhängig ſei. 

Gladſtones Homerule hat ſein eigenes Wahl⸗ 
komitee in Midlothian angeſpornt, einſtimmig 
die Reſolution zu beſchließen, daß Schottland 
daſſelbe Homerule wie Irland erhalten ſolle 
und müſſe. — Eine jung walliſche Deputation 
fordert auch die Homerule für Wales. 

Bulgarien. 

Im Miniſterrath wurde beſchloſſen, die 
Wahlen zur großen Sobranje für Anfang März 
auszuſchreiben; der Zuſammentritt der Sobranje 
fol alsdann Mitte März a. St. in Tirnova erfolgen. 

Griechenland. 

In Sparta, Kalamata und auf der 
Inſel Zante fanden in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch wiederholt Erdſtöße ſtatt, welche die Be⸗ 
völkerung ſehr beunruhigten. 


Egypten. 

Zur Lage meldet „Reuter's Bureau“: Seki 
Paſcha, bisher Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
und des Unterrichts, hat als Unterrichts miniſter 
demiſſionirt, wird aber als Arbeitsminiſter 
bleiben. Miniſterpräſident Riaz Paſcha, welcher 
zur Zeit das Portefeuille des Innern ver⸗ 
waltet, 
übernehmen. 

Amerika. 

Gegen die Umwälzung in Hawaii hat 
Prinzeſſin Kilauani, die Nichte der bisherigen 
Königin Liliuokalani eine Petition an das 
amerikaniſche Volk gerichtet, in welcher ſie gegen 
die Beraubung ihres Rechtes auf die Thron⸗ 
folge in Hawaii proteſtirt. 

Heftige Schneeſtürme wüthen in der Provinz 
Ontario, die Eiſenbahnen bleiben im Schnee 
ſtecken und der Verkehr iſt dadurch völlig geſtört. 

Auf den Bergwerken der Caſtbury⸗Geſell⸗ 
ſchaft in der Nähe von Pittsburg⸗ 
Penſylvanien, kam es am Montag Abend 
zwiſchen Strikenden und Nichtunioniſten zu 
einem mörderiſchen Kampfe. Die Strikenden, 
meiſtens Italiener, Ungarn und Franzoſen, zu⸗ 
ſammen 150 Mann, eröffneten ein mörderiſches 
Feuer auf ihre Angreifer, meiſtens Neger, die 
ebenfalls bewaffnet waren. Nachdem etwa 
100 Schüſſe gewechſelt waren, ergriffen die 
Neger die Flucht, viele Verwundete mit ſich 
ſchleppend. 

Aus dem Staate Ohio kommen weitere 
Nachrichten über das Hochwaſſer. Der Waſſer⸗ 
ſtand des Ohioſtromes in einzelnen Theilen des 
Landes iſt ein höherer als 1888 In Hunt⸗ 
nigton ſanken viele Boote und viele Häuſer an 
den Ufern des Ohio wurden weggeſchwemmt. 
Der Lickingfluß, gegenüber Cincinnati, iſt über 
die Ufer getreten und die Anwohner mußten 
flüchten. Der Ort Oſt⸗Newport im Staate 
Kentucky, gleichfalls gegenüber von Cincinnati, 
iſt vollſtändig unter Waſſer. 


Provinzielles. 


z, 22. Februar. Verſchiedenes,] Die 
ſeit dem Oktober v. J. erledigte Lehrerſtelle iſt wieder 
beſetzt. Die Einführung des neuen Lehrers Herrn 
Stolpe fand geſtern durch den Lolalſchulinſpektor 
Herrn Paſtor Greulich im Beiſein der Schulvorſtands⸗ 
mitglieder ſtatt. — Die Weichſel iſt hier gegen Schulitz 
auf einigen Stellen frei von Eis. Der Verkehr 


r. Schuli 


1 


wird auch das Unterrichts miniſterium 


zwiſchen dem dies⸗ und jenſeitigen Ufer iſt vollſtändig 


unterbrochen. Am Ufer herrſcht nun Ruhe, da alle 
Arbeiten, die Hölzer zu verladen, beendet ſind. — 
Der Unterricht in der hieſigen Schule wird, nachdem 
dieſelbe wegen der herrſchenden Maſernepidemie ſechs 
Wochen lang geſchloſſen war, in nächſter Woche wieder 
aufgenommen. 
Liebemühl, 22. 
brannt.] Vorgeſtern 


ebruar. 


[Drei Kinder ver- = 


ormittag ereignete fih der 


„Altpr. Ztg.“ zufolge auf dem Gute Charlottenhof 


bei Liebemühl ein ſchreckliches Unglück. Die Inſt⸗ 
manusfrau Stolinski hatte ſich nach Frühſtück nach 
Liebemühl begehen, um daſelbſt Einkäufe zu machen. 
Ihre drei Enkelkinder im Alter von 2, 3 und 5 
Jahren hatte ſie allein in der Stube zurückgelaſſen 
und die Stubenthür von außen verſchloſſen. Auf 
eine unermittelte Weiſe waren die Möbel in der Stube 
in Brand gerathen, und haben die drei Kinder da⸗ 
durch ihren Tod gefunden. Das kleinſte Kind in der 
Wiege liegend, ein Mädchen, wurde bei Aufbruch der 
Stube verkohlt und die beiden älteren Kinder ange⸗ 
brannt, eins kniend auf dem Bette und das andere 
unterm Bette liegend vorgefunden. Die Möbel und 
Betten in der Stube waren vollſtändig vom Feuer 
zerſtört. Das Feuer wurde zu ſpät wahrgenommen, 
da die Inſtleute ſich faſt alle auf Arbeit im herr⸗ 
ſchaftlichen Gute befanden. £ 

Heiligenbeil, 20. Februar. (Eine gefährliche 
Fahrt] machten am Sonnabend zwei Herren von hier 
aus zu Schlitten über das Haff nach Pillau. Die 
Bahn war trotz des eingetretenen Thauwetters ganz 
vorzüglich, und man langte ohne Hinderniß in Pillau 
an. Auf der Rückfahrt jedoch, die ſie auf derſelben 
Bahn unternahmen, gewahrten ſie zu ihrem Schrecken 
eine breite Spalte, welche ſich plötzlich gebildet haben 
mußte, da man dieſelbe auf der Hinfahrt nicht bemerkt 
hatte, und noch ehe ſie das Gefährt zum Halten 
bringen konnten, lag das Pferd und einer der Inſaſſen 
bereits in den kalten Fluthen. Der zweite Inſaſſe 
des Schlittens blieb mit dem Schlitten unverſehrt auf 
dem Eiſe, und ſeinen Bemühungen gelang es, ſeinen 
Gefährten aus dem Waſſer zu ziehen. Vier Fiſcher, 
welche das Unglück geſehen, eilten herbei, und den 
vereinten Kräften war es möglich, auch das Pferd 
dem naſſen Grabe zu entreißen. Ohne weiteres 
Hinderniß langten die Herren wieder in ihrer 
Heimath an. { 

Bartenſtein, 21. Februar. [Kleine Urſachen, große 
n Eine Bauersfrau in dem Dorfe S. wäre 
bald das Opfer ihrer Leichtgläubigkeit, um nicht zu 
ſagen ihres Aberglaubens, geworden. Dieſelbe hatte 
ſich eines Tages erſchreckt, in Folge deſſen ſie leicht 
erkrankte. Es wurde ihr nun von einer Nachbarin 
gerathen, ſich über einen ſogenannten Kohlentopf zu 
ſetzen, um den Schreck „auszuräuchern“. Das that 
ſie denn auch, legte ſich nach beendigter Räucherung, 
über heftige Kopfſchmerzen klagend, angekleidet ins 
Bett und ſchlief bald feſt ein. Einige Funken des 
Kohlentopfes hatten ſich jedoch in ihren Unterröcken 
feſtgeſetzt und glimmten ruhig weiter. Glücklicherweise 
wurden die Angehörigen durch den Geruch bald auf 
die Gefahr aufmerkſam gemacht, weckten die Frau, 
und dieſe kam mit einer leichten Brandwunde davon. 
Sei es nun, daß man die Wunde wenig beachtet oder 
ſie auch durch die kluge Nachbarin hat behandeln 
laſſen, genug, nach einiger Zeit nahm die Wunde einen 
bösartigen Charakter an, und als nun der Arzt zu⸗ 
gezogen wurde, konſtatirte er Brand. Der Arzt hofft 
zwar die Frau am Leben zu erhalten, doch wird es 
vorausſichtlich lange währen, bis ſie vollſtändig wieder 
hergeſtellt ſein wird. 

Königsberg, 21. Februar. [Eine unliebſame 
Unterbrechung] ſeiner Feſtſtimmung erfuhr, wie die 
„K. H. Z.“ erzählt, geſtern Abend ein hieſiger Schorn⸗ 
ſteinfegerlehrling, der in der Uniform eines Wacht⸗ 
meiſters der rothen Huſaren die Königsſtraße entlang 
ging, um in einem vor dem Thore belegenen Ver⸗ 
gnügungslokale einem Maskenballe beizumohnen, Er 


— 


— 
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wurde in der Königsſtraße von einem Offizier, den 
er vorſchriftsmäßig gegrüßt hatte, wegen einer kleinen 
Abweichung in der Uniform angehalten und nach der 
Urſache derſelben befragt, und als er ſich hierbei als 
Nichtmilitär entpuppte, zur Thorwache geführt. Von 
dort gelangte er alsbald zur Polizeiwache, von wo 
er, nachdem ſeine Perſonalien feſtgeſtellt und ihm der 
Säbel mit ſilbernem Portepee abgenommen war, ent⸗ 
laſſen wurde. Er benutzte nun den Pferdebahnwagen, 
um zu dem Feſte zu gelangen und die verſäumte 
Stunde wieder einzuholen. 7 

Bromberg, 22. Februar. (Einen hübſchen Be⸗ 
weis für die Findigkeit der Poſt] bietet das Kouvert 
eines Briefes, welcher — aus dem Lande des Gulasz 
und Paprika ſtammend — folgende Aufſchrift trug: 
Herrn N. N. — in „Brummbär“. Die poſtaliſche 
Bedeutung dieſes Brummbären wurde als „Bro m⸗ 
berg“ erkannt und der Brief gelangte in der That 
an die richtige Adreſſe. 

Inowrazlaw, 20. Februar. [Rittergutsverkauf.] 
Das dem Rittergutsbeſitzer Georg Freitag zu Niemo⸗ 
jewo, Kreis Inowrazlaw, gehörige Rittergut Wielowies 
bei Pakoſch iſt im Wege der Zwangsverſteigerung 
für 69 100 Mark in den Beſitz des Kaufmanns Iſidor 
Götz aus Berlin übergegangen. 

Kriewen, 21. Februar. Jugendliche Kindes⸗ 
mörderin.] In unſerer Nachbarſtadt Storchneſt wurde 
am vergangenen Sonnabend ein 15jähriges Mädchen, 
Tochter des Seilermeiſters B., zur Haft gebracht, weil 
ſie ein im Herbſt von ihr geborenes Kind getödtet und 
in die Düngergrube ihres Verwandten im benachbarten 
Dorfe Woynowitz vergraben hatte. Die bereits in 
Verweſung übergegangene Kindesleiche wurde am Frei⸗ 
tag gefunden. Die jugendliche Mörderin befindet ſich 
im Unterſuchungsgefängniß zu Liſſa. Nach der „P. 
3.“ wird vermuthet, daß die Unterſuchung auch noch 
die Mitſchuld anderer Perſonen ergeben wird. 

Meſeritz, 21. Februar. [Einen ſenſationellen 
Mord] meldet die „P. Z.“: Am vergangenen Frei ⸗ 
tag verließ die Dienſtmagd Stengert, welche bei einem 
Bauern in Leimnitz im Dienſte ſtanb, ihre Herrſchaft, 
um ihre Angehörigen in Paradies (oder Jordan?) 
zu beſuchen. Als das Mädchen am Sonnabend nicht 
in den Dienſt zurückkehrte, forſchte man nach und fand 
ſie am nächſten Tage in einem Gehölz zwiſchen Leim⸗ 
nitz und Paradies an einem Baum erhängt vor. Die 
Obduktion der Leiche hat nun ergeben, daß ein Selbſt⸗ 
mord der St. ausgeſchloſſen iſt; vielmehr laſſen die 
zahlreichen Flecke an Hals und Bruſt auf einen Mord 
ſchließen. Auch war die Schlinge in einer Weiſe um 
den Hals gelegt, daß der Tod dadurch nicht hat ein⸗ 
treten können. Als muthmaßlicher Mörder iſt der 
Bräutigam der St. verhaftet worden. Wahrſcheinlich 

hat derſelbe ſeine Braut, welche ſich in geſegneten Um⸗ 
ſtänden befand, begleitet und dann erdroſſelt, und, um 

den Schein des Mordes von ſich zu lenken, ſie mit 

einem Strick um den Hals an einem Baume aufge⸗ 
hängt. In dieſer Gegend herrſcht über dieſen Mord 

große Aufregung. 
— yD““0 Pꝛ̃— n ———— — eee 
Lokales. 

Thorn, 23. Februar. 

— [Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag.] In der Sitzung am Mittwoch 
ſtand als erſter Punkt die Vorlage des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes über die von dem weſtpr. 
Provinzialverbande zur Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Juli 1891 zu ergreifenden 


weiteren Maßnahmen auf der Tagesordnung. 


Das Geſetz vom 11. Juli 1891 legt nämlich 
den Landarmenverbänden die Verpflichtung auf, 
für Bewahrung, Kur und Pflege der hilfs⸗ 
bedürftigen Geiſteskranken, Epilep⸗ 
tiſchen, Taubſtummen und Blinden, 
ſoweit dieſelben der Anſtaltspflege bedürfen, in 
geeigneten Anſtalten Fürſorge zu treffen, das 
heißt, ſo weit die eigenen, bereits vorhandenen 
Anſtalten des Landarmenverbandes oder die 
verfügbaren geeigneten Privatanſtalten in ſeinem 
Bezirke hierzu nicht ausreichen, im Wege einer 
ordnungsmäßigen Geſchäftsführung auf eine 
hinreichende Vergrößerung oder Vermehrung 
ſeiner Anſtalten Bedacht zu nehmen. Es ſind 
in Summa 336 Geiſteskranke und 217 
Epileptiſche unterzubringen und daher iſt 
die Errichtung einer neuen Anſtalt 
nöthig. Allen nöthigen Anforderungen entſprach 
nach den Anſchauungen der Kommiſſion in jeder 
Beziehung das Rittergut Conradſtein bei Pr. 
Stargard, welches 750 Meter vom Bahnhof 
Pr. Stargard entfernt liegt und 332 Hektar 
17 Ar und 87 Quadratmeter Grundfläche hat. 
Der Provinzialausſchuß hat nun den Ankauf 
des Gutes Conradſtein empfohlen und die Ein⸗ 
ſtellung von 500 000 M. zur Erwerbung des Ter⸗ 
rains für die dritte Provinzial⸗Irrenanſtalt und 
zur Beſtreitung der Koſten des Baues derſelben 


als 1. Rate in den Hauptetat pro 1893/94 
beantragt, welcher Betrag aus dem Provinzial⸗ 
Hilfskaſſen⸗ Fonds nach Maßgabe des Bedarfs 
gegen 4 pCt. Zinſen und 1 PCt. jährliche 
Amortiſation entnommen werden ſoll. Im 
Gegenſatz zu dem Antrage des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes haben die Abgeordneten Plehn⸗Kraſtuden 
und Genzwer ⸗ Marienwerder in Gemeinſchaft 
mit 14 anderen Mitgliedern des Provinzial⸗ 
Landtages bei dieſem den Antrag eingebracht 
und näher begründet, „der Provinzial⸗Landtag 
wolle beſchließen, die neu anzulegende Irren⸗ 
anſtalt ſoll auf dem rechten Weichſelufer erbaut 
werden.“ Bei der Generaldebatte ſtellte Abg. 
Rotzoll Dt. Krone den Antrag, daß die ſpruch⸗ 
reifen Theile der Vorlage des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſchon heute definitiv feſtgeſtellt werden 
möchten. Der Bau einer dritten Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt ſei als noth⸗ 
wendig nachgewieſen und der Landtag könne 
ebenfalls die für die Unterbringung der Epi⸗ 
leptiſchen vorläufig getroffenen Maßregeln 
billigen. Auch ſei es als vortheilhaft nachge⸗ 
wieſen, daß die Anſtalt für 1000 Kranke er⸗ 
baut werde. Streitig ſei nur der Ort, wo die 
Anſtalt erbaut werden ſolle, und bezüglich der 
Verzinſung der erforderlichen Anleihe ſei doch 
zu erwägen, daß ſich vielleicht ein geringerer 
Zinsfuß als 4 pCt. erzielen laſſe. Er ſtelle 
deshalb den Antrag, daß die beiden letzten 
Punkte einer Kommiſſion überwieſen und die 
erſteren Punkte im Plenum erörtert würden. 
Nach längerer Debatte wurde der Antrag Rotzoll 
mit der Maßgabe angenommen, daß die Noth⸗ 
wendigkeit des Baues einer Irrenanſtalt bejaht 
und der Provinzial⸗Ausſchuß aufgefordert wird, 
Anträge betreffs der für die Unterbringung der 
hilfsbedürftigen Epileptiſchen definitiv zu treffen⸗ 
den Einrichtungen einzubringen. Die Beſtimm⸗ 
ungen über die Größe und den Ort, an welchem 
die Irrenanſtalt errichtet werden ſoll, ſowie 
über die Beſchaffung der Baugelder wurden an 
eine Kommiſſion verwieſen. In dieſe Kom⸗ 
miſſion wurden dann die Abgg. Rotzoll, von 
Parpart, Wehle, Döhring, Peterſen, Dr. Kohli 
und Höne gewählt. — Der Antrag auf Be⸗ 
willigung einer Beihilfe an den Kreis 
Thorn zum Bau einer Brücke über die 
Drewenz bei Zlotterie wurde nach 
lebhafter Debatte, in welcher die Herren Ober⸗ 
präſident v. Goßler, Landesdirektor Jäckel und 
die Abgg. Wegner, Dr. Kohli und Delbrück 
für die Bewilligung des Zuſchuſſes eintraten 
und betonten, daß der Bau der Brücke im öffent⸗ 
lichen Intereſſe liegt, abgelehnt. 

— [Perſonalien.] Oberpoſtaſſiſtent 
Krüger iſt vom 1. April ab von Neumark 
nach Thorn verſetzt. Der Beſitzer Karl 
Polzfuß zu Rogowo iſt zum Amtsvorſteher 
und der Rittergutsbeſitzer Fiſcher zu Linden⸗ 


hof zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den 


Bezirk Lindenhof ernannt. 

— [Rubelkurs im Eiſenbahn ver⸗ 
kehr.] Der Umrechnungekurs für ruſſiſche 
Währung iſt vom 13. d. M. ab bis auf 
weiteres auf 218 M. für 100 Rubel und der 
Umrechnungskurs für öſterreichiſche Währung 
vom 6. d. M. ab bis auf weiteres auf 170 M. 
für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. 

— [Beſteuerung der Rubelpoſt⸗ 
ſendungen.] Das ruſſiſche Departement 
der Reichsökonomie ſtimmte dem Projekt des 
Finanzminiſters zu, wonach von allen Rubel⸗ 
poſtſendungen von und nach Rußland eine 
Steuer von einem Kopeken für 100 Rubel 
erhoben wird, um die Höhe der Zirkulation 
des Kreditrubels von und nach Rußland 
feſtzuſtelen. Reiſende müſſen an der 
Grenze den Beſitz von baaren Rubelnoten dekla⸗ 
riren. Einzelne Perſonen dürfen bis 500, 
einzelne Familien bis 1000 Rubel ſteuerfrei 
mitführen. Im Falle eine Anzeige des dieſe 
Summe überſteigenden Betrages nicht geſchieht, 
tritt Konfiskation des Geldes ein. 

— [Verlegung der Viehmärkte 
in Berlin.] Nach Einführung der Sonn⸗ 


tagsruhe haben ſich die bisherigen Wochen⸗ 
märkte auf dem Zentral⸗Viehmarkte am Montag 
und Donnerſtag nicht mehr aufrecht erhalten 
laſſen. Nach einem Beſchluß ſämmtlicher Vieh⸗ 
händler und Kommiſſionäre werden die Märkte 
von jetzt ab auf Mittwoch und Sonnabend 
verlegt (ſiehe Inſerat). Die Schlächter hatten 
ſich gegen die Verlegung energiſch geſträubt. 
Dieſes Brechen mit den altgewohnten Verhält⸗ 
niſſen iſt für Produzenten und Händler von 
erheblicher Bedeutung. 

[Der Männergeſangverein⸗ 
„Liederfreunde“,] welcher noch nicht 
ein Jahr beſteht, hat ſich in dieſer kurzen Zeit 
auch bereits eines recht anſehnlichen Zuwachſes 
durch paſſive Mitglieder zu erfreuen. Am 
Sonnabend, den 11. März, wird der Verein 
einen Liederabend mit anſchließendem Tanz⸗ 
kränzchen veranſtalten, welcher ihm aus der 
Zahl der in beſchränktem Maße eingeladenen Gäſte 
ſicherlich wieder neue Mitglieder zuführen wird. 
[An der Schwelle des 
Frühlings] hat der Winter noch einmal 
mit ziemlicher Macht Einkehr bei uns gehalten 
und die Erde wieder mit einer leichten Schnee⸗ 
decke überzogen. Die Temperatur iſt wieder 
winterlicher geworden: nachdem bereits im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags das Thermo⸗ 
meter anhaltend gefallen war, zeigte es heute 
Morgen 10 Grad Kälte, ſodaß die Pelze wieder 
hervorgeſucht worden ſind. Doch wie ſehr auch 
der Winter dräut, mit ſeiner Macht iſt es nun 
bald vorbei, denn es naht nach dem unab⸗ 
änderlichen Naturgeſetz mit ſchnellem Schritte 
der holde Frühling, Einlaß verlangend, und 
ſeinem Sonnenblick muß der grimme Winter 
bald weichen, denn „nach Winterseis und 
Sturmeswehn kommt doch der Lenz gegangen“. 
. — [Die Koſten des Artushofbaues] 
belaufen ſich, wie nunmehr annähernd feſtgeſtellt 
ift, auf etwa 587 000 Mark, alſo nicht jo hoch, 
wie urſprünglich in manchen Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft befürchtet wurde. 

[Zugverſpätung.] Der heute 
Morgen 7 Uhr fällige Berliner Zug traf mit 
1 Stunde 40 Minuten Verſpätung hier ein, 
die, wie wir erfahren, auf den geſtrigen Schnee⸗ 
fall und plötzlich aufgetretenen Froſt zurückzu⸗ 
führen iſt. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Arbeiterſohn Emil Janke aus 
Dorf Richnau wegen ſchweren Diebſtahls mit 6 Wochen 
Gefängniß, der Maurergeſelle Caſimir Kaminski aus 
Culmſee wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs, 
Körperverletzung in 5 Fällen, darunter dreier gefaͤhr⸗ 
licher, Bedrohung und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt mit 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, der Zimmer- 
mann Felix Maliszewski aus Culmſee wegen Haus⸗ 
friedensbruchs in 2 Fällen, darunter eines qualifizirten 
und wegen Bedrohung mit 3 Monaten Gefängniß, 
das Dienſtmädchen Wilhelmine Winkler von hier 
wegen Diebſtahls in 5 Fällen, darunter des ſchweren 
Diebſtahls in 2 Fällen mit 9 Monaten Gefängniß, 
die Waſchfrau Johanna Winkler geb. Teske von hier 
wegen Anſtiftung zum Diebſtahl in 1 Falle und 
Hehlerei in 3 Fällen mit 1 Jahr Gefängniß, Ehr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer und Polizeiaufſicht. Frei⸗ 
geſprochen wurden: der Arbeiter Adolf Treichler aus 
Kl. Mocker, die Arbeiterin Helene Preuß und die 
Arbeiterfrau Helene Treichler geb. Preuß daher von 
der Anklage des Diebſtahls und der Uhrmacher Otto 
Thomas von hier, von der Anklage des einfachen 
Bankerotts. 

— [Ein alter Zuchthäusler!, der 
Arbeiter Karl Völz, der ſchon wiederholt mit 
dem Zuchthauſe nähere Bekanntſchaft gemacht 
hat, wurde geſtern bei einem Kohlendiebſtahl 
abgefaßt und verhaftet. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Die Eis⸗ 
ſtopfung bei Pieckel iſt gelöſt, dagegen hat ſich 
die Stopfung bei Johannisdorf noch nicht be⸗ 
ſeitigen laſſen, außerdem hat ſich bei Nebrau 
eine neue Stopfung gebildet. Ein zweiter 
Eisbrechdampfer iſt von Danzig zur Hilſe nach 
den Stopfungsſtellen abgegangen. Bis die 
Stopfungen gelöſt find, können die Eiebrech⸗ 
arbeiten bei Graudenz nicht wieder aufgenommen 
werden. — Heutiger Waſſerſtand 2,72 Mtr. 
über Null. 


Tekegkan che Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 23. Februar. 


Fonds: ſehr feſt. 22.2.93 
Ruſſiſche Banknoten . 214,75 215,60 
Warſchau 8 Tage 214,35] 215,00 
Preuß. 3% Conſols 87,90] 87,70 
Preuß. 3½% Conſolss . . 101.30 101,20 
Preuß. 4% Conſolss . „ . 107,900 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% 67,70 67,70 

do. iquid. Pfandbriefe 65,90 66,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 98,200 98,00 

Diskonto-Comm.-Antheile 194.000 192,00 
eſterr. Banknoten 168,45 168,60 

Weizen: April-Mai 155,00] 154,20 

Mai⸗Juni 156,20 155,50 
Loco in New⸗Pork 79 / 
Roggen: loco 133,00] 133,00 
April-Mai 137,00] 136,50 
Mai-Yunt 138,00 137 50 
Juni⸗Juli 139,00 138,50 
Nüböl: April-Mai 53,70| 53,90 
Mai⸗Juni 53,70 53,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,90] 54,10 
do. mit 70 M. do. 34,400 34,40 
ebr. 70er 33.30] 33,30 


Fprit⸗Mat 70er 33,80] 34,00 
Wechſel⸗Diskont 3%]; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. Februar. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,00 Gd. —,— dez. 
nicht eonting. 70er ae D BE 
Febr. SI A 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Februar 1893. 

Wetter: Froſt. 

Weizen: matt, 129/31 Pfd. bunt 140/2 M., 131/34 
Pfd. hell 142/4 M. 

Roggen: unverändert, 119/20 Pfd. 118/19 M., 
122/5 Pfd. 120/22 M. 

Gerſte: feine Waare gefragt, Brauw. 135/40 M., 
feine 144/47 M. 

Hafer: 128/32 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. Februar. Ein gemeinſamer 
Miniſterrath nahm erhebliche Mehrforderungen 
des Kriegsminiſters für das nächſtjährige 
Kriegsbudget an. 

Rom, 23. Februar. Der Papſt vertagte 
den Empfang der Pilger, weil er noch un⸗ 
päßlich iſt. 

Rom, 23. Februar. Die Polizei ver⸗ 
haftete weitere fünf angebliche Bombenwerfer, 
hält aber deren Namen geheim. — Der Papſt 
iſt leicht erkrankt. Die Audienzen wurden abge⸗ 
ſagt und nur der franzöſiſche Botſchafter iſt 
empfangen worden. 

aris, 23. Februar. Trotz aller Dementis 
bleibt „Libre Parole“ bei der Behauptung, daß 
gegen die Panama = Unternehmer eine neue 
Unterſuchung eingeleitet ſei. 

Paris, 23. Februar. 
Morgenblätter beſprechen die Wichtigkeit der 
Wahl Ferrys zum Kandidaten des Senats⸗ 
präſidiums. 

Dublin, 23. Februar. Gegen die 
Homerulevorlage wird eine große Petition für 
das Unterhaus vorbereitet. 

Petersburg, 23. Februar. In 
Kamensk⸗Podolsk nimmt die Cholera erheblich 
zu. Täglich kommen etwa 500 Erkrankungen vor. 

Moskau, 23. Februar. Wie hier ver⸗ 
lautet, habe die deutſche Regierung dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Berlin geſtern den end⸗ 
giltigen Entwurf des Handelsvertrags mit Ruß⸗ 
land überreicht. 

Wloclawek, 23. Februar. Das Eis 
in Zawichoſt iſt gebrochen; heutiger Waſſerſtand 
der Weichſel acht Fuß. 

Warſch au, 22. Februar, 8 Uhr Abends. 
Bei Zawichoſt hat um 2 Uhr Nachmittag Eis⸗ 
gang begonnen; der Waſſerſtand beträgt 3,00 
Meter. 

Warſchau, 23. Februar. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,90 Meter. — Starker 
Eisgang. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


1 Comtoir zu verm. Seglerſtraße 13.11 
2 Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 


je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
II. Nitz, Waldſtr. 74. 
leine Wohnungen zu 2 und 3 Zimmer 1 
bei Ferd. Leetz, Coppernikusſtr. 11. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ulanen⸗ u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Feen Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 
Gr. Geſchäftskeller u. Wohnung, beſte Lage, 
neueingerichtet, verm. bill Henſchel, Seglerſtr. 10. 


— 


3 


1 em beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. G. Regitz, Gr. Mocker. 


1 Wohnung v. 3—4 Zim. u. Zub. habe v. 
1/4. zu verm. Schachtel, Schillerſtr. 20. 
1 Wohnung, 3 Zim., Küche und Zubehör, 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 12, 3 Tr. 
beſtehend a. 4 Zim. Küche 
2. Etage, u. Zub., vom 1. April zu 
verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


2 


vom 1. 


renov. Wohnung, 2 15 u. Küche mit 
2Eing., z. v. F. Dopslaff, tr. 17. 
2 kleine Wohnungen 
zu vermiethen. 
Wohnung, 4 Zim. u. Zub., renov., von 
ſogl. od. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 


2 kleine Wohnungen zu verm. Hundegaſſe 7. 


Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 
FFP 
Eine Mittelwohnun 
zu vermiethen 


. aper 24 iſt die jetzt von sl 


kleine Familienwohnungen nebſt Zu: 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 4 Zimmer, Kabinet, 
Entree und Zubehör, ganz renovirt, Preis 
550 Mark iſt ſofors zu vermiethen. 
fragen bei 8. Nirschfeld, Seglerſtraße 28. 
kl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 
Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 


Ei frcündl. Wohn., 5 Jimm Küche l. 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. 

pril billig an ruhige Einwohner 1 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 


Heiligegeiſt 


$. Krüger, Wagenfab. 


Neuft. Markt Nr. 20,1. 


Zu er: 


Etage zu verm. 


zu vermiethen 


Rund⸗Eichen, 


Eichen⸗Bohlen, Bretter e ae jeder Länge u. 
e 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft Kholzhandlung, Dampffüge-, Hebel- KSpundwerk 
Thorn, 


® Scleifte 


76 Cim. breit, 15 


von 33½ Metern, 
fäͤmmtlichen Leinenfabr 


Ober-Glogau i. Schl. 


Gulmer Chaussee 49. 


® 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
74 Cim. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 Ctm. k. 50 Pf. 


breit, für 18 


Gebirgs⸗Neineleinen G 


, 82 Ctm. breit, 16 Mk. va in Schocken 

n, bis 1 den feinften Qualitäten. uſterbuch von 
katen franco. Biele Anerkennungsſchrelben. 

J. Gruber. 5 


ine Wohnung, welche bisher Herr ine Wohn., 3 Fim. 1. Ct, dom I. Apr 


Steueraufſeher Berg bewohnte, von ſof. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 


kleine freundliche Wohnung v. 1. April 


zu verm H. Rausch, 


Kulmerſtraße 15. | Seglerftraße 31, 1, bei 


Stärke franzöſiſche 


pril 
Gerſtenſtr. 8. 1 


Reer, 20 ſind vom 1. April mehr. 
W efreundl. Wohnungen zu verm. Näh. 
i J. F. Müller. 


Elb- Caviar, 


mild gefalzen. per Pfd. Mk. 3,50, 


Jardinen, 


per Doſe 65 Pf., 


Sardellen, 
per Pfd. Mk. 1,20, 


Pumpernickel, 
per Stück 40 Pf., 
empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


* 
Gummischuhe 

werden ſofort ſauber und billig reparirt bei 

Schuhmachermeiſter F. Ostrowski, 
. 
1 möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Coppernikusſtr. 12, 2. 
De 26 ein möbl. Zimmer nebfi 

Kabinet billig zu vermiethen. 

Mittelwohn. und 1 Geſchäftskeller 

zu vermiethen Brückenſtraße 16. 
1 möbl. Zim. bill. z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
I m. Z. f. 1 a. 2 Herren billig 3. v. Bäckerſtr. 12. 


Sämmtliche 


enorm hilligen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


A. Kurzwaaren. C. Striden. Häkelgarne. E. Weißwaaren u. Putz. 


1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 | Créme Häkelgarn Rolle 0,16 Strohhüte für Damen in ſchwarz und 


1000 „ Untergarn „ 0,18] Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 weiß a jour Geflecht, St. 0,50 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, | Neizende Blumenbouquets, „ 0,30 
Dtzd. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, „ 1,50 
Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 | Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 
1 Brief Nähnadeln 0,04 Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. cr&me-farbig 
1 Lage Heftgarn 0,05 1,10, 1.30, 1,50 zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 
Meter Prima Gurtband 0,06 | Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren⸗Kragen, afach, Otzd. 2,75 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,25 age 0,10 Manchetten, Prima, Paar 0,35, 0,50 
1 e, 9 „ 8 m 0, 10 Mohairwolle, ſchwarz, „ 0, 15 Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 
Knopflochſeide Did. 0,15 Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 


fd. 2,00] Elegantegtegattaſchleifen, „ 
Zollpfd. 2,25 Ediſon⸗Cravatten, 
3,00 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,30, 2,00 
Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 
auffallend billig. 
Geſtickte Kinderlätzchen, a 
a St. 0,10, 0,20, 0,30 


0,40, 0,50 
Couleurte Strickwollen 0 
Prima Rockwollen 


D. Futter⸗ u Beiabfiofe 


Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elleo, 10 


B. Strumpfwaren. 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,59 
1 „ Kinderſtrümpfe „ 0,25 
Coul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe , 


Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 


Reinſeidne 3 „ 0,75 Rockfutter, Prima, „ 0,15] Hochelegante Damen Schleifen, 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0, 20 Taillenköper „ 0,20 5 St. „50, 0,75, 1,00 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30] Regenſchirme mit eleg. Stöcken, 
Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, 0,10 St. 2,00, 2.50, 3,00 


Couleurte Damen⸗Fantaſteſchürzen, 
t. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 

Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, 
a St. 0,40, 9,75 


0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 
Couleurte Peluche Elle 1,20 
Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, 


St. 1,00, 1,50 

Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Tricotkleidchen, St. 1,50, 2,00, 3.00, 4,00 Meter von 0,65 an. 


Prima Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


2 in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 
Sonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 10,00. 


2 Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 31. 


e 
Oeffentliche Zwangs- und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 24. Februar er., 
3 10 ums ; 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer hierſ. 


einen Spiegel mit Goldrahmen, 2 
mahag. Sophatiſche, ½ Dtzd. faſt 
neue mahag. Rohrſtühle, 1 großen 
Spiegel mit Konſole nebſt Marmor⸗ 
platte, 6 große kupferne Keſſel, 
goldene und ſilberne Herren⸗ und 
Damenuhren u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. ! 
Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Mk. 12000 


werden auf fichere Stelle geſucht. 
unter R. in d. Exped. d. Ztg. 


10 000 Mk werden zur ſicheren 
Hypothek per 1. April 

1893 geſucht. Adreſſen erbeten unter 

Chiffre &. 75 an d. Exped d. Ztg. 


zur erſten Stelle auf 
2500 M k. nur ſichere ländliche 
Hypothek ſofort od. 
1. April zu 5% zu vergeb. durch V. Hoppe, 
Buchdruck. „Th. Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


f Bei Suftenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 


FAY's ächte 2 
Sodener Mineral-Pastillen! 


— ß — 
Bei Catarrhen 


jeder Art üben FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus, 


222222 


FAY’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum 

Preiſe von 85 Pfg. ver Schachtel erhältlich. Man achte darauf daß 

jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke verſehen iſt, welche 
den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


CLehrlings-Geſuch. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
d. J. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. 
Derſelbe muß die 3 der Mittel⸗ 
chule abſolvirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 
oſt und Logis im elterlichen Hauſe gegen für 


Wochengeld. N 
Buchdruckerei 


Thorner Gſtdeutſche Zeitung. 


Ein Sohn achtbarer Eltern ſucht 
Stellung in einem Cigarrengeſchäft. 

Adr. unter Nr. 70 werden in der Exp. 
d. Zig entgegen genommen. 

Ein Sohn adtbarer Eltern ſucht 
Stellung in einem Manufactur⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft. Adreſſen unter 
Nr. 80 werd. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Schmiedelehrlinge 


verlangt 8. Krüger’s Wagenfabrik. 
uhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ 
meiſter G. Soppart in Thorn. 


Offert. 


E 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
r. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


AAreiteſtr. 14. 


Feinster Hob and Cacao 


ausgewogen p. Pfd. Mk 2,00 u. Mk. 2,40 
empfiehlt 


die erste Wiener Caffee-Rösterei 
Inh. Ed. Raschkowski. 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 u. Podgorz. 


© Sahıalla donde 


Jahres⸗Abſatz über 50,000 Dofen, aus 
der kgl. bair Hof Parfümerie Fabrik 
91 D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 
1890. 29 jähriger Erfolg, 
daher den faſt täglich, unter allen mög⸗ 
lichen Namen, auftauchenden Neuheiten 
vorzuziehen. Allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, 
entfernt Weinſtein, üblen Mund⸗ und 
Tabakgeruch und konſervirt die Zähne 

bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. bei 
Anders & Co. in Thorn, 
E S 


verlangt 


Rutſcher 


nge Damen, 


kann ſich melden bei 


ine ſelbſtſtändige 


2 Lehrmädchen 


DFF 


922 
>< 


Es werden zum 15. März oder T. April 


ein Stalljunge 


und mehrere verheirathete kautionsfähige 


die Omnibusgeſellſchaft Mocker⸗ 
Thorn. Meldungen nimmt entgegen 
Apotheker Fuchs, Motker. 
2 Lehrlinge verlangt 
A. Kawski, Klempnermſtr.Eoppernikusſtr ionäre 


die die feine Damenſchneiderei gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
M. Wierzbicki,: Coppernikusſtr. 41. 


Eine Verkäuferin 


Schoen & Elzanouska. 


Putzarbeiterin und 


in 2 ſucht Louis Feldmann, Breiteſtr. 30. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


)! 8 
Central⸗Viehhof, Berlin. 


Durch Einführung der Sonntagsruhe find die ſchon ſeit Jahren uns bedrüdenden, 
nicht mehr zeitgemäßen Marktverhältniſſe jo unhaltbar geworden, daß wir gezwungen 
ſind, die jetzt beſtehenden Donnerſtags⸗ und Montagsmärkte fallen zu laſſen und 


nur am Sonnabend und Mittwoch 


ohne jeden Vorverkauf, Markt abzuhalten. Nach Montag, den 27. d. Mts, findet 


der erſte Markt am Sonnabend, den 4. März d. J., 


ſtatt, welches wir unſeren geehrten Comittenten hiermit zur gefälligen Kenntniß bringen. 
5 Berlin, den 21. Februar 1893. } 1 

Die Viehändler und ſümmtlichen Niehkommiſſionäre Berlins. 

JA. W. Falke. 


Saatkartoffeln⸗Offerte. 


Ich offerire folgende Sorten Saatkartoffeln zu den beigeſetzten Zentnerpreiſen 
zwar: 


und 


2 Bei Entnahme von 

3 Bezeichnung der Kartoffelſorten ee rt a . Te 

2 eteichnung 10 Ctr. J 20 Ctr. 50 Ctr. 100 Ctr [200 Ctr. 

Q Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. 

1 Athene, 6,00 5,00 4,00 3,50 3,00 
Ertrag p 1892 136 Ctr. p. Morgen. | 

2 Blaue Rieſen, 6,00 5,00 4,00 3,50 3,00 
Ertrag p. 1892 180 Ctr. p. Morgen 

3 Weltwunder, 5,00 4,50] 4,00 3,00] 2,75 
Ertrag p. 1892 145 Ctr. p. Morgen. 

4 Gelbe Roſen, 5,00 4,50 4,00 3,00 2,0 
Ertrag p. 1892 130 Ctr. p. Morgen. 

5 Kaiſer Wilhelm, 5,00 4,50 4,00] 3,00 | 2,50 


Ertrag p. 1892 136 Ctr. p. Morgen. 
Die Lieferung erfolgt bei froſtfreiem Wetter franko Bahnhof Schönſee, entweder 

loſe oder in Käufers Säcken, in geſunder und guter Qualität, nach vorheriger Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Bei Entnahme von mehreren Waggons tritt eine Preiser mäßigung ein. 
Dieſe Sorten ſind auf ſandigem Mittelboden in friſchem Dünger hier angebaut. 
Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr., im Februar 1893. 

E. v. Golkowski, Rittergutsbeſitzer. 


mit u. ohneschinken u. Schweinsohren, 


ermögl. d. Herstell. ein. ganz vorzügl. 
f wur Erbsensuppe nach Hausmacher Art, 
UWeberall zu haben. 


. H. Knorr, Conservenfabr,, Heilbronna.N, 


Dr. Zoellner’s 


He 
en 


Magen mittel, dessen Gebrauch Jedermann unbedenk ch empfohlen werden kann. 
. 


Goldene 
3 Medaille 


© 
Vorzüglich wirksam bei 4ppetitmangel, Sod- 
brennen, Aufstossen, Völlegefühl, Uebelkeit, trugen 
Stuhlgang und davon herrührendem Kopfschmerz und 
> Migräne, bei Kolik, Leibschmerzen, Erbrechen etc. 


Gebrauchs- 
und Bestandtheile auf jeder Flasche ange- 
eben. reis d 1.50. Erhältlich in 
potheken. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir die ganz ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich die von mir langjährig betriebene 


h > 0 
Restauration „Zur grünen Biche“, 
Mocker, Endſtraße Nr. 1, 

wieder eröffnet habe. 

Ich bitte ergebenſt, das mir früher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch in Zukunft gütigſt 
zutheil werden laſſen zu wollen. 

Achtungsvoll 
J. Ramer, 
früher verw. Stuart. 


POdgorz, 


Sonnabend, den 25. Februar, 
Abends präciſe 8 Uhr, 


im Saale des Herrn Trenkel: 


AHrosses Goneert, 


gegeben von geſchätzten muſikaliſchen Kräften 
einer jungen Klavierkünſtlerin, einer hervor⸗ 

ragenden Violinvirtuoſin, ſowie einer 

Konzertſängerin 

Der Reinertrag iſt zu kirchlichen wecken, 
insbeſondere zur Tilgung der Glockenſchuld 
beſtimmt. 

Eintrittskarten zum Preiſe von nicht unter 
50 Pf. für die Perſon zu haben bei den 
Herren: Kaufmann Uicklaus in Piaske, 
Meyer in Podgorz, Prediger Endemann, 
und in der Expedition des „Podgorzer 
Anzeiger.“ 

Kaſſenöffnung 7½ Uhr. — 


0 


KXR 


Von Sonnabend /d. 28.5. M, ab: 


Vock bier. 
Bierbrauerei W. Kauffmann. 


Tn en Cisbahn Frützmüßlenteich, 
Waſchen, Färben fbiegelglatt und ficher. A. Jamma. 

Hüt Nodernifren | Weikailmg L Belhorn 
angenommen, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 


Schoen & Elzanowska. IR and d der Bas Om: 


we. Feinſte Meſſina⸗ 


Apfelſinen und Citronen 
die Wiener Caffee Röſterei 
Inh. Ed. Raschkowskl. 


Rheinwein 
Moſelwein 
Bordeauxwein 
Portwein, weiß 202,40 


Filialen: Schuhmacherſtraße 2 u. Podgorz. 5 03 
Ein feiner zu verkauf. ‚00/2,00 
einfpänniger Rollwagen bei ö 14550 


Anton Suchorski, Schuhmacherſtr 20. - 
Kirchliche Nachricht. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Freitag, den 24. Februar, 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht in der 
evangel. Schule zu Mader. =: 

Synagogale Nachrichten. 
Freitag: end enah se 
Der ‚heutigen Grefammtauflage 

unſeres Blattes liegt ein Profpect 
der ſo ſchnel berühmt gewordenen Firma 
Karlsbader Mineral-Bier Dr. 


3 
(moſaiſch) finden freundliche Aufnahme bei 
©. Weiss, Thorn, Neuſtadt 11, 2 Tr. 
—U— — — — 
1 junges Mädchen, 
aus anſtändiger Familie, die ſich in meinem 
Geſchäft und Hauswirthſchaft ausbilden will, 
kann ſich ſofort melden bei 
Ernst Krüger, Sleiſchermiſtr. und Gaſlwirth 
in Shulik. 


1. e 
F. inkler, Thorn, Culmerſtraße 


